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			Widmung 

			An alle, die ihre mystischen Erfahrungen in Worte gefasst und versucht haben, sie in ein kohärentes Denksystem zu überführen, obwohl ihnen bewusst war, dass dies letztendlich immer scheitern muss.
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			Vorwort

			Dieses Buch befasst sich mit dem Einfluss, den LSD, DMT, Ayahuasca, Psilocybin, Marihuana, Heroin, Kokain, Ecstasy, Kaffee, Alkohol und andere Drogen auf unseren Geist, unsere Chakras und unsere Spiritualität haben. Das Yoga Sutra, der historische und grundlegende Text über Yoga, sagt in Vers IV.1 über die Beziehung zwischen Selbstermächtigung und Drogen: 

			Janma-oshadhi-mantra-tapah-samadhijah-siddhayah

			Dies bedeutet übersetzt: „Befähigung kommt durch frühere Geburten, Drogen, Mantras, Askese oder Offenbarung“. Der in diesem Vers genannte Begriff „Befähigung“ hat sieben Ebenen, die sich auf die sieben Hauptchakren beziehen, die nur Evolutionsstufen sind. Jedes Chakra kann über fünf Wege aktiviert werden. Die fünf Wege, nämlich frühere Geburten, Drogen, Mantras, Askese oder Offenbarung, sind in der Reihenfolge ihrer Schwierigkeit aufgeführt. Der letzte Weg auf der Liste, die Offenbarung (samadhi), bereitet bei der Integration nur geringe Schwierigkeiten, da der Praktizierende langfristige, konzentrierte Übungen durchgeführt hat, um die Wirkung zu erzielen. Eine Fähigkeit, die durch Anstrengungen in früheren Leben (der erste Weg auf der Liste) erworben wurde, ist sehr schwer zu integrieren, da sich begabte Menschen in der Regel nicht daran erinnern können, welche Handlungen sie in früheren Leben durchgeführt haben, um ihre Fähigkeiten zu erlangen. Dieses Buch untersucht die Ermächtigung, die durch den zweiten Weg erreicht wird, der in dem oben genannten Sutra erwähnt wird, nämlich durch den Gebrauch von Drogen. Es befasst sich damit, was Ermächtigung auf den sieben Chakra-Ebenen bedeutet, welche Schwierigkeiten bei der Integration auftreten können und welche Alternativen es neben Drogen gibt. Das Buch versucht auch, ein tieferes Verständnis der Chakren und ihrer Verbindung zur natürlichen Entwicklung des Lebens zu vermitteln. Schließlich schafft es ein Bewusstsein für die verschiedenen Arten mystischer Erfahrungen und ihre unterschiedlichen Zwecke für das menschliche Leben.

		

	
		
			Einleitung

			FÜR WEN DIESES BUCH GESCHRIEBEN IST

			Dies ist ein Buch über die Auswirkungen des Drogenkonsums auf unsere Spiritualität. Diese Auswirkungen hängen mit der Psychologie des Drogenkonsums zusammen, aber zu diesem Thema gibt es bereits andere Bücher, und als Yogapraktizierender mit 40 Jahren Erfahrung interessiert mich vor allem die spirituelle Seite. Die häufigste Frage, die mir bei meinen Yoga-Veranstaltungen gestellt wird, ist, ob höhere Yoga- und spirituelle Entwicklung durch Psychedelika wie Ayahuasca, Psilocybin oder DMT ergänzt werden kann oder ob diese Substanzen eine Abkürzung darstellen könnten. Ich kann mich an keinen einzigen Workshop erinnern, bei dem diese Frage nicht gestellt wurde, und dieses Buch wird versuchen, eine umfassende Antwort darauf zu geben.

			Die Idee, dieses Buch zu schreiben, kam mir ursprünglich, als ich von einer Mutter kontaktiert wurde, deren Sohn nach wiederholtem LSD-Konsum an Schizophrenie erkrankte. Sie suchte nach einer Erklärung dafür, was ihrem Sohn weiterhin widerfuhr. Familienangehörige von Menschen, die durch Drogenkonsum geschädigt wurden oder sich verändert haben, haben oft Schwierigkeiten mit der wahrgenommenen Veränderung umzugehen. Eine Übersicht über solche Veränderungen, über solche transformativen Zustände, würde ihnen eine Möglichkeit bieten, zu verstehen, was geschieht.

			Als Yogalehrer begegnete ich auch vielen Menschen, die Freizeitdrogen konsumiert hatten und immer noch versuchten, diese Grenzerfahrungen in ihr Leben zu integrieren und zu verstehen. Viele versuchten auch, vergangene Verletzungen zu heilen oder Phobien, Psychosen und Ängste zu überwinden, die nach dem Drogenkonsum zurückgeblieben waren. Oft wurden Freizeitdrogen oder pflanzliche Wirkstoffe eingesetzt, um frühere Traumata zu überwinden oder zu verarbeiten.

			Eine dritte mögliche Zielgruppe für dieses Buch sind Konsumenten von Freizeitdrogen und pflanzlichen Wirkstoffen, die bereit sind, sich kritisch mit dem auseinanderzusetzen, was mit Drogen möglich und unmöglich ist, einschließlich der Risiken und Nachwirkungen. Ich werde auch zeigen, dass es eine risikofreie, sichere, legale und natürliche Alternative zu Drogen gibt, nämlich Yoga und Meditation. Diese Alternative erfordert jedoch einiges an Arbeit, und genau hier beginnt oft das Problem.

			Drogenkonsum kann aus einer spirituellen Entfremdung resultieren (insbesondere bei Alkohol, Heroin, Kokain, Ice und ähnlichen Drogen), aber er kann auch tiefgreifende spirituelle Auswirkungen haben (bei Psychedelika), sowohl positive als auch negative. Die Vorstellung, dass dem Drogenkonsum eine spirituelle Leere zugrunde liegt, war früher eher eine Randerscheinung, wird heute jedoch zunehmend akzeptiert. Aber auch erfahrene Yogis und Meditierende, die keine Drogen konsumieren, können durch die Lektüre dieses Buches ein tieferes Verständnis dafür entwickeln, was durch diese Disziplinen möglich ist. Das einfache Verständnis der Auswirkungen, die der Drogenkonsum mit sich bringen kann, und wie er sich auf die Landkarte unseres Geistes auswirkt, kann die Grundlage für den Beginn einer spirituellen Entwicklung bilden. Weit davon entfernt, dem neuesten psychedelischen Hype zu folgen, werde ich auch auf die spirituellen und psychologischen Gefahren und die mögliche Arbeit hinweisen, die vor uns liegt, wenn wir versuchen, die auftretenden pranischen Störungen zu beheben und die pranischen Kanäle wiederherzustellen. 

			Die wichtigste Zielgruppe für dieses Buch sind meiner Meinung nach jedoch all diejenigen, die sich Gedanken über die Richtung machen, in die sich die Menschheit bewegt. Es wird immer deutlicher, dass unsere konsumorientierte Lebensweise mit dem Wohlergehen unseres Planeten unvereinbar ist. Wenn unsere Entwicklung weitergehen soll, müssen wir lernen, in Harmonie mit der Natur zu leben. Unser derzeitiger Kurs führt durch Klimawandel, Zerstörung der Artenvielfalt, Erschöpfung der Energieressourcen, Kriege und eine Pandemie psychischer Erkrankungen in die Auslöschung.

			Viele Menschen akzeptieren, dass wir uns ändern müssen, aber welchen Weg sollen wir einschlagen? Die yogischen Chakren bieten eine Möglichkeit, unsere Evolution bis zur Gegenwart nachzuzeichnen und einen klaren Weg für unsere Zukunft aufzuzeigen. Sie zeigen einen Weg, die Evolution des Lebens auf der Erde zu erklären, indem sie alles Wissen, das uns die Wissenschaft vermittelt hat, mit den Wahrheiten verbinden, die wir von den Weltreligionen und indigenen Kulturen übernommen haben. Wie in meinen früheren Büchern erläutere ich eine Sichtweise der Chakren, die auf der natürlichen Entwicklung des Lebens auf der Erde und unserer potenziellen zukünftigen spirituellen Entwicklung basiert, anstatt auf den abgedroschenen New-Age-Plattitüden, dass das Basis-Chakra für die „Erdung” verantwortlich ist, nur weil es das unterste ist, das Sakral-Chakra als Sexual-Chakra, nur weil es in der Nähe der Geschlechtsorgane liegt, oder das Hals-Chakra, das die Kommunikation erleichtert, nur weil es in der Nähe des Kehlkopfes liegt. 

			Von frühen Lebensformen wie Amöben über Reptilien und Säugetiere bis hin zu moderneren Arten wie Primaten und Menschen zeigen uns die Chakren einen klaren Verlauf der Evolution. Das Problem der Wissenschaft ist, dass sie uns nicht sagen kann, wie wir unsere Evolution fortsetzen sollen, sondern nur beschreiben kann, was bis zu diesem Zeitpunkt geschehen ist. Das yogische Chakra-Modell erklärt jedoch auch die mögliche zukünftige Entwicklung des Lebens. Diese Evolution wurde von Mystikern, Schamanen und spirituellen Führern im Laufe der Jahrhunderte erkannt, aber keine umfassende Karte konnte all ihre Erfahrungen in einen Zusammenhang bringen und mit der Evolutionstheorie der Wissenschaft verbinden. Das Chakra-Modell kann all das leisten. Es erklärt unsere gesamte Vergangenheit und zeigt den Weg zu dem, was für uns in der Zukunft möglich ist. Wenn die Auswirkungen dieser Lehre verstanden werden, kann die Bedrohung für unsere globale Zivilisation überwunden werden und wir können uns in die Zukunft bewegen.

			EINE KARTE DER TRANSFORMATIVEN ZUSTÄNDE

			Hast du dich jemals gefragt, wie das Gefühl der reinen Liebe zu einem anderen Menschen mit der göttlichen Liebe zusammenhängt? Hast du dich jemals gefragt, wie die Erfahrung des reinen Bewusstseins mit der eines indigenen Schamanen zusammenhängt?

			Hat es dich jemals verwirrt, dass die spirituellen Erfahrungen eines Buddha, eines Jesus, eines Krishna oder eines Moses zu so unterschiedlichen Ausdrucksformen und Traditionen geführt haben? Oder dass, obwohl sie alle die Heiligkeit des Lebens anerkennen, ihre Anhänger:innen oft nicht in der Lage sind, Mitgefühl für Menschen mit anderen Glaubensrichtungen zu empfinden? Fragst du dich, warum sich die Spiritualität der oben genannten religiösen Führer so sehr von der erdverbundenen Spiritualität der indigenen Völker zu unterscheiden scheint? Warum scheinen weder die Religion noch die westliche Wissenschaft viel zu unserer aktuellen ökologischen, ökozidalen und omnicidalen Krise beizutragen, die oft als uneheliches Kind beider erscheint? 

			In diesem Buch werde ich eine Karte vorstellen, die versucht, all diese Fragen zu beantworten. Diese Karte beschreibt nicht nur alle wichtigen Formen der Spiritualität, die Menschen entwickelt haben, sondern verbindet sie auch mit Zuständen, die unter dem Einfluss von LSD, DMT, Ayahuasca, Psilocybin, Marihuana, Heroin, Kokain, Ecstasy, Alkohol, Kaffee und anderen Substanzen erlebt werden. Das Buch zeigt auch einen Weg zu einer integrierten Spiritualität, die viele damit verbundene Fallstricke vermeidet. Ich nenne diese Karte eine Karte transformativer Zustände, werde aber oft den synonymen Begriff mystische Zustände verwenden. Transformative oder mystische Zustände sind technisch gesehen Zustände, in denen wir eine Erweiterung unseres Selbstbewusstseins erleben. Dieses Buch kartiert diese Erweiterung anhand der sogenannten Chakren, einem Begriff, der eine Abkürzung für evolutionäre Gehirnschaltkreise ist.

			Es herrscht große Verwirrung hinsichtlich des allgemeinen Verständnisses der Chakren. Es besteht keine Notwendigkeit, Chakren „auszugleichen”, und ihre Aktivierung ist lediglich die Aktivierung evolutionärer Gehirnschaltkreise. Aktivierung bedeutet in diesem Zusammenhang, dass uns die evolutionäre Funktion des jeweiligen Chakras zur Verfügung steht und wir somit in der Lage sind, Zustände, die mit dem jeweiligen Chakra verbunden sind, zuverlässig zu erleben. Eine einfache Möglichkeit, die Chakren zu betrachten, besteht darin, sie als sieben Stufen auf dem Weg zum kosmischen Bewusstsein zu sehen. Dieses Buch beschreibt die Bewusstseinszustände, die wir bei der Aktivierung der jeweiligen evolutionären Gehirnschaltkreise annehmen, und welche Drogen, pflanzlichen Wirkstoffe oder Stimulanzien diese typischerweise stimulieren könnten, einschließlich der damit verbundenen Risiken und Rückschläge.

			EINE KURZE BIOGRAFISCHE SKIZZE UND WIE ICH ZUM EXPERIMENTIEREN MIT DROGEN GEKOMMEN BIN

			Die Beschreibungen, die ich hier gebe, sind keine reine Theorie, sondern entstanden aus dem anhaltenden Konsum von Megadosen Psychedelika vor 40 Jahren, in den späten 1970er und frühen 1980er Jahren. In all meinen bisherigen Büchern habe ich mich bemüht, so wenig wie möglich über mich selbst zu sprechen, zum Teil, weil ich ein sehr zurückhaltender Mensch bin, aber auch, weil die Lehre und nicht die Person des Lehrers im Vordergrund stehen sollte. Bei dem Thema dieses Buches muss ich dir jedoch eine Art Einführung geben, wie ich zu dem in diesen Seiten beschriebenen Weg gekommen bin.

			Ich hatte offenbar eine sehr seltsame Kindheit und Jugend. Bis ich etwa 28 Jahre alt war, galt ich als lernbehindert, aber später stellte ich fest, dass dies nur daran lag, dass ich kein Interesse an dem hatte, was von mir verlangt wurde. Schon in meiner Kindheit galt mein Hauptinteresse der Suche nach mystischen Erfahrungen. Sobald ich lesen konnte, schnappte ich mir die größte Ausgabe der Bibel, die ich finden konnte, und las sie wiederholt. Ich war fasziniert von den Beschreibungen der Propheten des Alten Testaments, da sie mir wie Außenseiter erschienen.

			Meine erste richtige mystische Erfahrung machte ich im Alter von etwa sieben Jahren. Zu dieser Zeit hatte ich bereits Schwierigkeiten im Schulsystem. Es fiel mir schwer, mit Gleichaltrigen und meiner Familie zu kommunizieren, weil ich nichts Wichtiges zu sagen hatte und vieles, was gesagt wurde, nicht meinen Interessen entsprach. Am glücklichsten war ich, wenn ich allein in der Natur war. Glücklicherweise lebte meine Familie am Waldrand in einer ländlichen Gegend, und ich konnte mich normalerweise frei bewegen.

			An diesem Tag lief ich allein durch die Maisfelder. Plötzlich überkam mich ein Gefühl von Glückseligkeit, das sich von meiner üblichen trüben Stimmung unterschied. Ich lief immer schneller und fühlte mich zum ersten Mal glücklich, einen Körper zu haben. Bis zu diesem Zeitpunkt hatte ich das Gefühl, in meinem Körper gefangen zu sein. Das ekstatische Gefühl wurde immer stärker, bis ich mich einfach auf den Boden fallen lassen musste, wo ich mit ausgestreckten Armen und Beinen lag und verzückt in den Himmel schaute. Wie nie zuvor nahm ich die Gerüche dieses Spätsommernachmittags und die Geräusche der Vögel und Insekten in der Luft deutlich wahr. Ich erinnere mich auch noch genau an das angenehme Gefühl der Luft auf meiner Haut, das für meine damalige Taubheit so untypisch war.

			Ich blickte mit einem Gefühl großer Glückseligkeit in den Himmel. Während ich so hinaufblickte, spürte ich die Anwesenheit von etwas, jemand anderem, einem zweiten Wesen, das aus meinen Augen hinausblickte. Ich kann nicht anders, als auf eine Metapher zurückzugreifen, um dieses seltsame Gefühl zu beschreiben, das ich hatte, aber damals hätte ich es nicht mit diesen Worten ausgedrückt. Ein großer Teil meines späteren Lebens bestand darin, mich mit dem, was als Nächstes geschah, auseinanderzusetzen, es in einen Zusammenhang zu bringen und zu integrieren. 

			Als ich in den Himmel schaute, fühlte es sich an, als würde ein zweites Wesen mit denselben Augen in den Himmel schauen. Da war der 7-jährige, ungeschickte Junge mit begrenztem Intellekt und molliger Statur, den ich kannte. Aber dann war da noch ein anderes Wesen, das mir bisher unbekannt war und das an mir vorbei und aus denselben Augen in den Himmel schaute. Da ich dieses Wesen in mir nie bewusst wahrgenommen hatte, dachte ich kurz daran, dass ich vielleicht von einem Poltergeist oder Dämon besessen war. Aber dieses zweite Wesen war weder bösartig noch beeinflusste es mich in irgendeiner Weise aktiv, also verwarf ich diesen Gedanken wieder.

			Als ich dieses Wesen in mir weiter beobachtete, schien seine Haltung mir gegenüber wohlwollend und akzeptierend, sogar liebevoll zu sein. Dieses Wesen befand sich irgendwie hinter oder tiefer als mein vertrautes oberflächliches Selbst. Ich trauerte kurz darüber, dass ich meine Augen nicht zurück in meinen Schädel drehen konnte, um zu beobachten und zu sehen, was sich hinter ihnen befand. Schließlich wagte ich einen Sprung ins Ungewisse, schloss meine Augen und ließ mich rückwärts in dieses Wesen fallen, das sich wie ein neu gefundener, aber irgendwie auch alter Freund anfühlte. Als ich mich hineinfallen ließ, fühlte es sich an wie ein Tropfen, der in den Ozean fällt, seine Identität verliert und sich dann auflöst. Ich fühlte mich vollkommen zu Hause, akzeptiert und geliebt. In vielerlei Hinsicht fühlte es sich an, als würde ich zum ersten Mal in meinem Leben ohne Vorurteile akzeptiert. Zum ersten Mal schienen meine vielen offensichtlichen Unzulänglichkeiten überhaupt kein Problem zu sein. Als ich neugierig in dieses Wesen hineinfiel und es spürte, konnte ich fühlen, dass es unendlich und ewig war, dass es sich endlos in Zeit und Raum ausdehnte. Darin lag ein unglaubliches Gefühl von Freiheit und Ausdehnung, ich wage zu sagen, ozeanische Ekstase. Mein ganzes bewusstes Leben lang hatte ich mich eingeengt, eingeschränkt, gefesselt, eingezwängt, zusammengezogen und begrenzt gefühlt. Hier fühlte ich mich zum ersten Mal frei.

			Ich muss ziemlich lange in diesem Zustand der Ausdehnung gewesen sein und wurde erst schließlich daraus herausgerissen, als ich bemerkte, dass die Brise am späten Nachmittag auf meiner Haut kühler wurde und somit der Abend nahte. Ich wusste, dass ich nach Hause musste, um keinen Ärger zu bekommen. Aber die größte Überraschung stand mir noch bevor und erwartete mich auf meinem Weg aus diesem Zustand der Ausdehnung heraus. Da wurde mir klar, dass dieses Wesen, in das ich versunken war, kein Fremder war, kein anderer Mensch, kein Schutzengel, kein wohlwollender Beschützer oder Lehrer, sondern dass es ein Teil von mir war. Es war eine noch unentdeckte, tiefere Schicht meiner eigenen Psyche, mein tiefes Selbst.

			Ich muss zugeben, dass ich lange gebraucht habe, um diese Erfahrung so weit zu integrieren, dass ich sie nutzen konnte, um meine oberflächliche Persönlichkeit zu verändern oder ein verlässliches Glücksgefühl daraus zu gewinnen. Entgegen der landläufigen Meinung kommen diese Dinge nicht einfach automatisch, nur weil man eine Erfahrung gemacht hat. Was ich an diesem Nachmittag gelernt habe, war die Erkenntnis, dass ich nicht der war, für den ich mich gehalten hatte. Ich hatte jedoch keine Ahnung, was diese Erfahrung bedeutete, wie ich sie wiederholen konnte und in welcher Beziehung sie zu meinem oberflächlichen Selbst, meiner alltäglichen Identität und Persönlichkeit stand. Aber eine lebenslange Neugierde war geweckt. Ich wusste nun, dass ich theoretisch solche Erfahrungen machen konnte und dass es eine Ebene meiner Psyche gab, die zwar die meiste Zeit verborgen war, in der jedoch völliger Frieden, Glück und Zufriedenheit herrschten.

			Viele Jahre später erfuhr ich, dass das, was ich gesehen hatte, eine typische Erfahrung dessen war, was die Upanishaden (eine indische Sammlung heiliger Texte) als atman – das Selbst – oder purusha – das Bewusstsein – bezeichnen. Es ist eine Wesenheit in uns, die ewig frei und ungeschaffen ist, die die Welt passiv beobachtet, aber nicht beurteilt. Sie ist insofern ewig, als sie weder mit dem Körper beginnt noch endet, und sie ist insofern unendlich, als sie dasselbe Bewusstsein, dasselbe Selbst ist, das in allen Wesen wahrnehmbar ist. Deshalb fühlen wir uns alle miteinander verbunden, und deshalb fällt uns Empathie so leicht. Aber ich greife vor. Damals verstand ich all diese Dinge noch nicht, aber ich wusste, dass ich es herausfinden musste, dass ich lernen musste. Diese Motivation war zwar schon vor dieser Erfahrung vorhanden, aber nun wurde noch viel zusätzlicher Treibstoff in dieses Feuer gegossen.

			Die nächste mystische Erfahrung fand in einem ganz anderen Umfeld statt. Es war vielleicht ein Jahr später, ich war etwa acht Jahre alt und wurde, da ich in eine katholische Familie hineingeboren wurde, auf die Eucharistie vorbereitet. Da ich so war, wie ich war, und in einem Umfeld vorkritischen Glaubens aufgewachsen war, nahm ich das Geschehen sehr ernst. Irgendwann saß ich allein in unserer ziemlich pompösen Dorfkirche, als ich eine Präsenz spürte. Ich schaute auf und sah vor dem Altar eine voll entwickelte, kristallklare Vision der Heiligen Mutter Maria. Sie war eindeutig kein Mensch und nicht aus Materie, sondern aus Licht und strahlte unglaublich. Sie sprach nicht, aber aus ihrem Herzen ging ein Lichtstrahl zu meinem Herzen, was dazu führte, dass ich eine Erfahrung von reiner Liebe und Schönheit machte, die so intensiv war, dass es mir schwerfiel, sie zu ertragen und still zu sitzen (ich kniete tatsächlich auf einer Kirchenbank, was es etwas leichter machte).

			Du machst dir jetzt wahrscheinlich Sorgen, dass dieses Buch zu religiöser Indoktrination verkommen könnte. Das ist nicht der Fall! Was nach dieser Erfahrung folgte, führte dazu, dass ich mich von der katholischen Kirche abwandte und stattdessen, zumindest für die nächsten paar Jahre, den Atheismus annahm. Die Vision oder göttliche Offenbarung begeisterte mich so sehr, dass ich zu unserem Dorfpriester rannte. Das war ein Fehler! Für Mystiker aller Zeiten war es immer die wichtigste Lektion, zu lernen, den Mund zu halten. Der Dorfpriester wollte davon nichts wissen. Er hielt mir einen langen und strengen Vortrag, dass er selbst keine göttlichen Offenbarungen erlebte, der Bischof auch nicht und der Kardinal wahrscheinlich auch nicht. Der Papst vielleicht und Jesus Christus sicherlich, aber niedere Wesen wie ich hatten keinen Anspruch darauf, und deshalb konnte ich auch keine gehabt haben.

			Selbst mit acht Jahren erkannte ich sofort, was hier vor sich ging. Der Mann vor mir hatte nie eine göttliche Vision gehabt, und die einzige Möglichkeit für ihn, seine Macht über mich zu behalten, bestand darin, mir meine Vision auszureden. Es dauerte nicht lange, bis ich erfuhr, dass die katholische Kirche in ihrer langen Geschichte die meisten ihrer Mystiker als Ketzer auf dem Scheiterhaufen verbrannt hatte. In anderen Fällen widerriefen die Mystiker einfach ihre Aussagen und lernten, den Mund zu halten. Es wurde mir klar, dass die katholische Kirche und ich getrennte Wege gehen sollten und dass ich fortan ein freiberuflicher Mystiker werden sollte. 

			Bevor wir fortfahren, beachte bitte, wie wenig Übereinstimmung zwischen den beiden bisher besprochenen mystischen Erfahrungen besteht. Die eine ist eine unpersönliche Erfahrung des Bewusstseins, wie wir sie in einigen Schulen des Buddhismus und insbesondere in der hinduistischen Schule des Advaita Vedanta finden. Im Yoga nennen wir dies eine Jnana-Erfahrung (Erfahrung des Wissens). Die zweite Erfahrung ist eine hingebungsvolle, theistische Erfahrung, die typisch für die abrahamitischen Religionen ist, aber auch in Indien im Krishna-Kult zu finden ist. Im Yoga nennen wir dies eine Bhakti-Erfahrung (hingebungsvolle Erfahrung). Ich brauchte einige Jahrzehnte, um im indischen Mystiker Ramakrishna aus dem 19. Jahrhundert eine Stimme der Vernunft zu finden, die erklärte, dass diese Erfahrungen tatsächlich nebeneinander bestehen können, unterschiedlich sein können und dennoch eins sind. Es dauerte weitere zehn Jahre, bis ich im belgischen Benediktinermystiker St. John Rijsbroek aus dem 14. Jahrhundert eine europäische Stimme der Vernunft fand, die dasselbe behauptete.

			Aber zurück zu dem freiberuflichen Kinder-Mystiker Gregor, der kurz davorstand, in der gängigen Schulbildung komplett zu versagen. Mit etwa neun Jahren begann ich mich erstmals mit dem Islam zu beschäftigen, was möglich war, weil mein Vater eine mehrbändige Ausgabe der Geschichte des Islam in seiner Bibliothek hatte. Mit 12 wandte ich mich dem Buddhismus zu, und mit 15 studierte ich die Upanishaden und Yoga. Mein frühes Interesse an vergleichender Religionswissenschaft mag heute fortschrittlich klingen, aber glaube mir, ich habe das dadurch wettgemacht, dass ich in nichts anderem gut war. Ich war ein völliger Versager in der Schule, musste drei Schuljahre wiederholen, und als ich die Sekundarstufe abschloss, nannten mich meine Klassenkameraden „den Alten“. Das lag weniger an meiner Weisheit als daran, dass ich der älteste Absolvent dieser Bildungseinrichtung war. Außerdem hatte ich den Ruf, ein absoluter Spinner zu sein. Die Leute gaben mir Bücher, die sonst niemand lesen wollte. So kam ich zu meinen ersten Exemplaren des Pali-Kanons (buddhistische Texte), der Upanishaden und der Yoga Sutras. Die beiden letztgenannten mystischen Hindu-Texte sind seitdem meine Leitsterne geblieben.

			Obwohl ich intuitiv verstand, was die Upanishaden beschrieben, wollte ich es selbst erleben. Damals experimentierte ich mit Praktiken, die diese mystischen Zustände hervorrufen konnten. Mit 15 begann ich mit einer einfachen formalen Meditations- und Yogapraxis, die ich bald durch vorübergehende Isolation und Fasten ergänzte. Außerdem verbrachte ich so viel Zeit wie möglich allein in der Natur, vorzugsweise in dichten Wäldern. Obwohl ich viel Zeit und Energie in meine Praktiken investierte, hatte ich das Gefühl, nicht voranzukommen. Rückblickend wird mir klar, dass dies nur an meinem jungen Alter und meiner Ungeduld lag. Es gab auch nur sehr wenige Menschen in meiner Umgebung, die verstanden, was ich tat, und noch weniger, die mir Ratschläge oder Unterstützung geben konnten. In Deutschland gab es Ende der 70er Jahre keine Mystiker, Weisen oder Yogis, zumindest hatte ich noch nie von ihnen gehört oder einen getroffen. Ich wusste, dass man sie in Indien finden konnte, aber ich war noch nicht alt genug, um nach Indien zu reisen. Meine spirituelle Freiheit um mehrere Jahre aufzuschieben, kam mir wie eine Qual vor. Es musste etwas passieren!

			Dann erklärte mir ein älterer Freund, dass die Methoden, die ich anwendete, veraltet seien und es einen neuen, vermutlich schnelleren und effizienteren Weg gebe, um das zu erreichen, was die alten Yogis erlebt hatten. Dieser Weg wurde „Psychedelika” genannt. Die Begriffe Psychedelika (die Psyche offenbarend), Halluzinogene (Halluzinationen hervorrufend) oder Entheogene (Gott hervorrufend) sind alle drei tendenziös. Ich werde sie daher abwechselnd verwenden. Rückblickend gab es kaum eine Chance, dass ich der Verlockung von „schneller und effizienter” hätte entkommen können. Die Verlockung von „schneller” zieht Männer in diesem Alter leicht an.

			Mein Freund machte mich mit den Büchern von John Lilly, Terrence McKenna, Robert Anton Wilson, Stanislav Grof und Timothy Leary bekannt. Leary war ein ehemaliger gefeierter Harvard-Psychologe, der für die US-Regierung eine legale Studie über LSD (Lysergsäurediethylamid) durchführte. Nach umfangreichen Studien empfahl Leary LSD enthusiastisch, aber die US-Regierung hatte beschlossen, es illegal zu machen. Leary gab nicht nach und setzte seine sehr liberale Verabreichung von LSD und anderen Psychedelika an „Forschungssubjekte“ fort, wofür er schließlich aus Harvard entlassen wurde. Leary wandte sich daraufhin dem Populismus zu und wurde unter dem Beinamen „LSD-Prophet“ oder „Hohepriester“ zu einem der Helden der Gegenkultur der späten 1960er Jahre. Jahre später traf ich Leary zweimal, und mein Eindruck war der eines Menschen, der einfach vom Zeitgeist mitgerissen worden war. Er schien den Drang der Gesellschaft nach einem Ausbruch aus den Konventionen zu verkörpern, ohne selbst zu wissen, wohin er ging und, im weiteren Sinne, wohin er die Menschen führte. Obwohl Learys Hippie-Publikum ihn für einen spirituell fortgeschrittenen Menschen hielt, schien er, als ich mich mit ihm unterhielt, keine wirklichen mystischen Erfahrungen gemacht zu haben, abgesehen davon, dass er von Psychedelika geblendet war. Dies wird auch in einem Video deutlich, in dem der verstorbene Ram Dass (Learys ehemaliger Kollege in Harvard, damals noch Richard Alpert) und der todkranke Leary zu sehen sind. Hier drückt Leary seine Verwirrung darüber aus, dass er unter dem Einfluss von LSD nie etwas erlebt hat, was er als höheres Wesen bezeichnen könnte. Es bleibt Ram Dass überlassen, Leary darauf hinzuweisen, dass keiner von beiden lange genug innegehalten hat, um sich ernsthaft mit dieser Möglichkeit auseinanderzusetzen, weil die aufregenden 60er Jahre so schnell vorbeirauschten. An dieser Stelle kann man an dem verwirrten und suchenden Blick, mit dem Leary Ram Dass ansieht, erkennen, dass der jüngere Mann nun zum Mentor des älteren Mannes geworden ist.

			Was Leary damals im Wesentlichen versprach, war, dass man durch den Konsum der entsprechenden Droge jeden yogischen Zustand erreichen könne, und so wurde er zu dem Rattenfänger, den ich suchte. Leary erklärte in Politics of Ecstasy, dass er ein Yoga mit zwei LSD-Trips pro Woche praktizierte. Da ich keine andere schnelle Alternative hatte, probierte ich Learys Methode aus. Ich experimentierte mehrere Jahre lang regelmäßig mit Psychedelika, hauptsächlich Psilocybin und LSD, und verbrachte 18 Monate fast ununterbrochen unter deren Einfluss. Am Ende dieser Zeit kam ich zu dem Schluss, dass ich die erreichten Zustände ohne Drogenkonsum nicht aufrechterhalten konnte. Ich stellte auch fest, dass sie meine Funktionsfähigkeit in der Gesellschaft beeinträchtigten und andere Nebenwirkungen hatten, die ich bei der Beschreibung der verschiedenen Drogen im Zusammenhang mit den Chakren erläutern werde. 

			Da Psychedelika sogenannte Schedule-1-Drogen waren, wurden sie in dieselbe Kategorie wie Stimulanzien und Betäubungsmittel wie Kokain und Heroin eingeordnet. Da die Kontakte, von denen ich Psychedelika bezog, auch Betäubungsmittel verkauften, hatte ich auch sehr kurze Erfahrungen mit diesen Substanzen. Ich gab sie jedoch schnell wieder auf, da sie mein Selbstbewusstsein eher einschränkten als erweiterten. Allerdings verhalfen sie mir zu einem Verständnis ihrer Psychologie und der Funktion der unteren drei Chakren.

			Schließlich hörte ich von einem Tag auf den anderen mit dem Drogenkonsum auf, ziemlich aus Langeweile und weil sich die Erfahrungen wiederholten. Ich trat dann in eine Phase intensiver sadhana (spiritueller Praxis) ein, in der ich oft viele Stunden am Tag mit verschiedenen Techniken meditierte. Und nein, ich lebte nicht von einem Vermögensfonds, einer Erbschaft oder Arbeitslosengeld. Ich war einfach glücklich, arm zu sein, nichts zu besitzen und nebenbei Gelegenheitsjobs zu machen, um meine bescheidenen Bedürfnisse zu erfüllen.

			Während dieser Zeit meines Lebens hatte ich zwei starke mystische Erfahrungen, die mein Leben und meine Philosophie geprägt haben, auch wenn ich Jahrzehnte gebraucht habe, um sie richtig zu integrieren. Beide ereigneten sich zufällig und ungeplant und wurden nicht durch formelle Meditationsübungen hervorgerufen, aber das spielt keine Rolle. Spirituelle Praxis mag nicht der unmittelbare Auslöser sein, aber sie richtet unser Unterbewusstsein neu aus, sodass wir bereit sind, zu empfangen, wann immer sich eine Öffnung ergibt. Die erste der beiden Erfahrungen wurde durch einen Unfall ausgelöst. Es war eine Nahtoderfahrung, als ich in einen Motorradunfall mit hoher Geschwindigkeit verwickelt war. Ich habe diese Erfahrung an anderer Stelle ausführlicher beschrieben und werde sie hier nur kurz skizzieren. Als ich mit über 100 km/h auf meinem Motorrad unterwegs war, wurde ich plötzlich von einem Sattelzug erfasst, der ohne zu blinken die Fahrspur wechselte. Die Zeit zwischen dem Moment, als ich erkannte, dass ich von dem Lkw erfasst werden würde, bis zum tatsächlichen Aufprall, dem Hochschleudern in die Luft und dem Aufprall auf den Boden, betrug nur Bruchteile von Sekunden, aber in meinem Kopf stand die Zeit still. Während ich durch die Luft flog, hatte ich scheinbar unendlich viel Zeit, mein ganzes Leben noch einmal Revue passieren zu lassen, Bild für Bild. Mein Leben zog in Zeitlupe an mir vorbei, während sich mein vermeintlicher Tod abspielte und ich wie ein entfernter Zuschauer zusah. 

			Ähnlich wie bei der Erfahrung im Maisfeld vor etwa 12 Jahren fand ich in mir einen Ort, der zeitlos und unendlich war. Von diesem Punkt aus konnte ich mein ganzes Leben wie einen Film betrachten. Interessanterweise gab es diesmal in mir eine bewertende Instanz, die alle Handlungen, die ich jemals begangen hatte, mit dem gleichen durchdringenden Blick beurteilte, mit dem ich zuvor andere beurteilt hatte. Und in den meisten Fällen zog ich den Kürzeren. Ich kam mir wie ein unsensibler, gefühlloser, egoistischer Tyrann vor. Als ich meinem wahrscheinlichen Tod entgegenrauschte, dachte ich: „Wie schade, dass ich nicht schon früher gewusst habe, was ich jetzt weiß, dass es im Leben nicht um mich geht, sondern darum, anderen zu dienen“. Gleichzeitig war da wieder diese tiefere Instanz, die ich schon in der Erfahrung im Maisfeld gesehen hatte. Ich konnte deutlich spüren, dass sich dieses Wesen in den vergangenen 12 Jahren nicht verändert hatte, nicht gealtert war, und dass es meinen bevorstehenden Tod mit derselben unbeteiligten Präsenz betrachtete, mit der es alle anderen Standbilder betrachtet hatte, die mein bisheriges Leben darstellten. 

			Dann kam der Schock: Ich überlebte unerwartet und bekam eine zweite Chance. Ich muss zugeben, dass ich weitere zehn Jahre brauchte, um einige der Veränderungen umzusetzen, die diese Erfahrung erforderte, und 20 Jahre, um die Lektion vollständig zu verinnerlichen. Ich lerne nur langsam. Schon hier wird deutlich, dass das übergeordnete Thema meiner mystischen Erfahrungen darin besteht, dass Erfahrung und ihre Integration, die Verkörperung der Erfahrung, zwei verschiedene Dinge sind. Oft liegen zwischen beiden Jahrzehnte, und es ist in der menschlichen Erfahrung üblich, dass Letzteres nie eintritt und die Chance verpasst wird. Wie ich gelernt habe, ist dies umso häufiger der Fall, wenn Erfahrungen nicht durch unsere eigene Anstrengung zustande kommen, sondern durch Drogen ausgelöst werden.

			Das Thema der verzögerten Integration wird in der nächsten Erfahrung, die ein oder zwei Jahre später stattfand, noch deutlicher. Ich glaube, ich habe 30 Jahre gebraucht, um diese letzte Erfahrung zu integrieren, und wahrscheinlich arbeite ich immer noch daran, sie zu verinnerlichen. Die Erfahrung fand nach einer intensiven Zeit der Meditation und des Fastens statt, die mir letztendlich nicht das erhoffte nirvana gebracht hatte. Ich erinnere mich, dass ich mich niedergeschlagen fühlte, weil alles, was ich tat, nicht zum Erfolg führte. Zum ersten Mal in meinem Leben hatte ich das Gefühl, dass ich dieser Aufgabe möglicherweise nicht gewachsen war. Es war eine Spätsommernacht im Wald, und ich war gerade auf einer Lichtung angekommen. Ich legte mich auf den Waldboden und schaute hinauf in den Sternenhimmel. Trotz meines damals bekennenden Atheismus schaute ich zum Himmel hinauf und dachte: „Ich kann das nicht alleine schaffen. Ich brauche Hilfe.“ Dann zog eine riesige Präsenz einen Vorhang oder Schleier vom Himmel und gab mir die Fähigkeit, in die tiefe Realität zu blicken. Es fühlte sich an, als würde eine riesige Hand einen Reißverschluss über den Himmel aufziehen, sodass ich sehen konnte, was wirklich ist. Ich sage bewusst „als ob“, weil ich mich daran erinnere, dass mein Gehirn diese Empfindung als riesige Hand anthropomorphisierte, während es mir gleichzeitig sagte, dass dies nur eine Metapher sei, um besser zu verstehen, was vor sich ging. 

			Was ich sah, als der Vorhang oder Schleier verschwunden war, war eine unendliche Präsenz oder ein unendliches Bewusstsein, das zu jedem beliebigen Zeitpunkt eine unendliche Anzahl von Universen und Wesen hervorbrachte, projizierte, schuf oder ausatmete, während es gleichzeitig eine weitere Unendlichkeit von Universen und Wesen wieder absorbierte, vernichtete oder einatmete. Mein Gehirn produzierte alle möglichen Begriffe, um zu erklären, was ich sah, ohne wirklich erfolgreich zu sein. Ich war offensichtlich eines dieser Wesen, ausgeatmet, hervorgebracht und wieder absorbiert. Ich erinnere mich, dass ich eine längere Zeit lang völlig fasziniert von dem war, was ich sah. Irgendwann versuchte ich dann verzweifelt, diese Vision in Worte zu fassen und zu verstehen. Später glaubte ich, eine sprachliche Formel für das Geschehen gefunden zu haben, und eilte nach Hause zu meinem Notizblock. Als ich dort ankam, waren alle Worte und mein Verständnis verschwunden.

			Vierundzwanzig Stunden nach dieser Erfahrung hatte ich das Gefühl, ihre Essenz verloren zu haben, und wusste überhaupt nicht, was ich davon halten sollte. Aus offensichtlichen Gründen kollidierte diese Vision mit meinem atheistisch-buddhistischen Glaubenssystem. Ich interessierte mich bestenfalls für nirvana oder shunyata (Leere), nicht für Gott. In den ersten Jahren danach empfand ich diese Erfahrung als verwirrend und wusste nicht, was ich davon halten sollte. Erst Jahre später, als ich mich offiziell mit yogischer Philosophie und den höheren Gliedern des Yoga beschäftigte, fügte sich alles zusammen und ergab Sinn. Auch hier gilt wieder, dass eine Erfahrung an sich und ihre Integration zwei verschiedene Dinge sind. Die zweite Erkenntnis, die ich dir aus diesem Abschnitt mitgeben möchte, ist, dass es keine einheitliche mystische Erfahrung gibt. Die vier beschriebenen Erfahrungen weisen in erstaunlich unterschiedliche Richtungen. Wir dürfen uns nicht Erklärungen hingeben, die alle mystischen Erfahrungen auf eine einzige einfache Kategorie reduzieren. Es gibt verschiedene Arten von Offenbarungen, und daraus müssen unterschiedliche Strategien für das Leben abgeleitet werden. Aber vorerst lebte ich wieder in einer Art spiritueller Wüste und erkannte, dass ich Hilfe brauchte, zumindest dachte ich das. Da ich für eine göttliche Intervention noch nicht bereit war, musste vorerst menschliche Hilfe ausreichen. Ich war 20 Jahre alt, hatte keine bewusstseinsverändernden Substanzen mehr genommen und war bereit, meiner nächsten Droge zu begegnen: den Gurus. Ich packte meine wenigen Habseligkeiten, kaufte ein Flugticket nach Indien und begab mich auf den Guru-Pfad.

			Die nächsten 15 Jahre verbrachte ich damit, zwischen meiner Heimat Deutschland (wo ich nachts in Fabriken arbeitete und Taxi fuhr und tagsüber Fächer wie Geschichte, vergleichende Religionswissenschaft und Philosophie an verschiedenen Universitäten studierte) und Indien hin und her zu reisen, wo ich die Winter der nördlichen Hemisphäre damit verbrachte, die verschiedenen spirituellen Kulte zu erforschen. Mein Lieblingskult (ich sage das mit dem Zynismus, den man an den Tag legt, wenn man auf die Fehler zurückblickt, die man aufgrund der Naivität der Jugend begangen hat) war der des skandalumwitterten Osho Rajneesh, bekannt aus „Wild Country“ (eine spannende Netflix-Dokumentation). Ich verbrachte viel Zeit in seinem Ashram in Poona, konnte mich aber nicht dazu durchringen, seine Gemeinde in Oregon/USA zu besuchen, weil ich so auf Indien fixiert war. Ich reiste auch weit und breit durch Indien und besuchte Ashrams von Swami Vishnu Devananda, Satya Sai Baba und vielen anderen bekannten Lehrern und Kultführern. Und ich verbrachte Zeit mit weniger bekannten indischen Asketen und Sadhus an Orten wie Hampi, Almora, Varanasi und Pushkar. Ich machte Abstecher zu zwei buddhistischen Sekten, der Nyingmapa- und der Kagyudpa-Schule des tibetischen Buddhismus, die mich nachhaltig geprägt haben.

			Schließlich war ich von all den Vorkommnissen im Guru- und Kultland enttäuscht. Das gesamte Konzept der Guru-Verehrung basiert auf der Idee, dass die Person des Gurus selbst der Weg ist und dass Dienst und Hingabe an den Guru dem Schüler mystische Vorteile verschaffen. In allen mir bekannten Fällen von Gurus belastete dies ihre Persönlichkeit so sehr, dass sie der Versuchung nicht widerstehen konnten, sexuelle Beziehungen zu vielen ihrer Schüler:innen einzugehen, obwohl Gurus normalerweise behaupteten, keine Begierden zu haben. Viele Gurus wurden auch geschickt darin, ihre Schüler:innen zu manipulieren. Als ein Guru Beschwerden von einer Schülerin erhielt, weil sie keinen Sex mit ihm haben wollte, antwortete der Guru: „Wenn du dich nicht vollständig dem Guru hingibst und dein Ego loslässt, wird der kostbare Guru verschwinden, und du wirst sieben Inkarnationen in Unwissenheit verbringen, bevor der kostbare Guru wieder erscheint.“ Ich nehme an, die Implikation hier ist, dass gelegentlicher Sex mit deinem Guru viel besser ist als sieben Inkarnationen in Unwissenheit.

			Zwei Vorbehalte: Es sieht so aus, als würde ich indische Gurus herausgreifen, aber spirituelle Autoritäten aller Glaubensrichtungen und Konfessionen weltweit manipulieren ihre Anhänger:innen, um Sex mit ihnen zu haben oder sie auf andere Weise auszubeuten. Das ist kein Kennzeichen der indischen Spiritualität, sondern der Religion weltweit. Es ist nicht nur ein Kennzeichen von Autoritätsstrukturen in der Religion, sondern derselbe Mechanismus findet sich auch in politischen, wirtschaftlichen, bildungsbezogenen, unterhaltungsbezogenen und militärischen Hierarchien. Es ist ein ganz und gar universelles menschliches Problem, und ich befand mich an der Spitze seiner spirituellen Manifestation, einfach weil es die Kultur war, in der ich mich bewegte.

			Ich habe auch indische Lehrer getroffen, die diesem Problem nicht verfallen sind. Interessanterweise hatten sie alle eines gemeinsam: Sie weigerten sich, die Rolle des Gurus zu übernehmen. Es waren alles Lehrer, die ihrer Person und ihren vermeintlichen mystischen Eigenschaften keine Bedeutung beimessen wollten. Stattdessen betonten sie, dass das Einzige, was an ihnen wichtig sei, ihre Fähigkeit sei, Techniken zu vermitteln, die die Schüler:innen auch ohne ihre Anwesenheit praktizieren und dennoch erfolgreich sein könnten. All diese Menschen verband das Sprichwort: „Nicht der Lehrer ist wichtig, sondern die Lehre.“

			Frustriert durch meine Enttäuschungen mit Gurus landete ich Ende der 80er Jahre erneut im Hippie-Mekka Goa. Inzwischen hatten die Hippies dort Ecstasy, Ketamin, DMT und Ayahuasca entdeckt, und ich führte eine weitere Reihe von Experimenten durch, um meine spirituellen Praktiken mit diesen „neuen“ Substanzen zu ergänzen. Diesmal hatte ich dazugelernt, und die meisten meiner Forschungsprojekte (mit Ausnahme von Ecstasy) umfassten nur ein oder zwei Dosen. Nichts, was ich sah, war langfristig nachhaltig, und wieder einmal war die Integration das Hauptproblem. Während alle mit großem Respekt von traditionellen spirituellen Methoden sprachen, widmeten sich nur wenige tatsächlich disziplinierten täglichen Praktiken. Im Januar 1990, nach einer Party in Goa, wurde ich in die Ashtanga Vinyasa Methode des Yoga eingeführt. Ich beschloss, ausschließlich diese Methode zu praktizieren, um mich von allen latenten Schäden an meinem Nervensystem durch den Drogenkonsum zu befreien. Ich schätze, dass dies etwa 10 Jahre täglicher mehrstündiger asana-Praxis erforderte. Wenn man viel Zeit mit Yoga verbringt, bekommt man ein gutes Gefühl dafür, womit man es zu tun hat. Der größte Teil der Schäden, die mein Körper davongetragen hatte, stammte von der Partydroge Ecstasy, die ich glücklicherweise nur etwa zwei Dutzend Mal genommen hatte. Aber es war eine ernsthafte Arbeit, meinen Körper zu reparieren.

			Ich verbrachte mehrere Jahreszeiten mit K. Pattabhi Jois in Mysuru und den beiden Iyengars (BNS und BKS). Schließlich fügte ich meiner täglichen asana-Praxis eine intensive kriya- und pranayama-Praxis hinzu und einige Jahre später erneut einen wissenschaftlichen Ansatz zur Chakra- und Kundalini-Meditation. Darüber hinaus verbrachte ich viele Jahre damit, yogische Abhandlungen zu studieren, einige davon im Original-Sanskrit. Wiederum einige Jahre später fügte ich die systematischen Praktiken der acht samadhis hinzu, die in den Yoga Sutras und anderen Texten beschrieben werden. All diese Praktiken habe ich in den ersten fünf Bänden, die ich geschrieben habe, ausführlich beschrieben. Während ich dies schreibe, blicke ich auf 40 Jahre Yoga-Praxis zurück, von denen etwa drei Jahre mit Psychedelika und Freizeitdrogen durchsetzt waren. 

			DER AUFBAU DIESES BUCHES

			In diesem Buch habe ich alle psychedelischen und Freizeitdrogenzustände in Bezug auf die sieben Hauptchakren des Yoga erklärt. Zu jedem der sieben Chakren gibt es ein Kapitel, in dem die Bedeutung jedes Chakras für die natürliche und spirituelle Entwicklung des Lebens auf der Erde ausführlich erläutert wird, einschließlich der mit dem jeweiligen Chakra verbundenen Drogen. Dazu gehören das Potenzial der Droge als Chakra-Aktivator und mögliche Gefahren wie Psychosen, Größenwahn und Schizophrenie. Als ich jung war, gaben Menschen, die keine Ahnung von Drogen hatten, pauschale Aussagen wie „Sie sind alle schlecht und gefährlich und sollten überhaupt nicht genommen werden”. Natürlich werden nur wenige junge, unerschrockene, unabhängig denkende und neugierige Menschen einen so simplen Rat befolgen. Heute hat sich das Pendel wieder zurückbewegt, und alle, von Psychologen über Neurowissenschaftler bis hin zu Tech-Milliardären, haben eine Leary-ähnliche Begeisterung für Drogen wiederbelebt, wobei die Gefahren und Schattenseiten erneut heruntergespielt, wenn nicht gar ignoriert werden. Aber unsere materialistisch-reduktionistische Kultur beginnt gerade erst, den Zug des Fortschritts um jeden Preis in Frage zu stellen. Viele Menschen sind schon vor langer Zeit von diesem Zug abgesprungen und behandeln sich selbst, um Traumata zu bewältigen, die durch rassistischen, sexuellen, emotionalen, psychischen und physischen Missbrauch entstanden sind. Infolgedessen ist der Freizeitdrogenkonsum, obwohl weitgehend illegal, heute allgegenwärtig. Die WHO schätzt, dass 50% der Menschheit illegale Drogen konsumiert haben oder konsumieren. Der derzeitige Krieg gegen die Drogen ist ein kläglicher Misserfolg und nichts anderes als ein Krieg gegen Menschen, die Unterstützung brauchen, anstatt weiter an den Rand der Gesellschaft gedrängt zu werden.

			Dieses Buch beschreibt die spirituellen und psychologischen Risiken, die man eingeht, wenn man mit Freizeitdrogen und Psychedelika experimentiert. Ich werde auch mögliche Vorteile nicht verschweigen und dann vor dem Hintergrund meiner persönlichen Erfahrungen eine Risiko-Nutzen-Abwägung vornehmen. Obwohl das ganze Experiment in meinem Fall ein eher glückliches Ende nahm, habe ich viele gesehen, denen es viel schlechter ergangen ist. Aber das teuflische Bild, das der konservative Mainstream von psychedelischen Drogen zeichnet, ist einfach nicht wahr. Junge Menschen empfinden das oft so. Als ich jung war, konnte ich die Warnungen von Menschen, die selbst keine wirklichen Erfahrungen hatten, nicht akzeptieren. Es ist heuchlerisch zu sagen, dass Drogen gefährlich sind und süchtig machen, und dann Drogen zu konsumieren, die süchtig machen, aber zufällig legal sind, wie Alkohol, Nikotin und Kaffee.

			Durch die Erfahrungen, die ich aufgrund meiner Yoga-Praxis gemacht habe, bin ich zu dem Schluss gekommen, dass die Chakren nur eine Karte der evolutionären Gehirnschaltkreise sind, die unsere Entwicklung bis zu diesem Zeitpunkt und weiter in die Zukunft beschreiben. Durch das Erwecken oder Aktivieren der Chakren kann jeder Einzelne zu einem Motor für die Evolution der Menschheit werden. Eine solche Evolution ist dringend erforderlich, da die Menschheit insgesamt in ständigem Konflikt steht und nun auch zunehmend den Planeten gefährdet. Ich bin aufgrund meiner Erfahrungen fest davon überzeugt, dass die Aktivierung der Chakren durch Yoga uns Folgendes geben kann:

			
					Inneren Frieden, indem wir Konflikte mit uns selbst überwinden. Dies wird sich in unserem Leben als Ende der Konflikte mit anderen manifestieren. Andere stehen mit uns in Konflikt, weil sie ein Spiegelbild des Konflikts sind, den wir mit uns selbst ausfechten.

					Ein Ende der globalen und ökologischen Zerstörung, indem wir erkennen, dass dieser gesamte Planet und das gesamte Universum nichts anderes als der kristallisierte Körper Gottes sind. Dies macht jeden Ort, den wir jemals betreten, zu einer heiligen Stätte.

					Ein Ende des Materialismus und des Wettbewerbs um begrenzte Ressourcen, indem wir erkennen, dass wir inmitten von Überfluss leben und es genug für uns alle gibt, solange wir nicht übertriebenen Bedürfnissen erliegen.

			

			Für jedes Chakra werde ich erklären, was passiert, wenn es in einer anderen als der natürlichen Reihenfolge aktiviert wird; und für jedes Chakra habe ich die daraus resultierenden Nachteile aufgezeigt, wenn man es auslässt und direkt zum nächsten übergeht. Dies geschieht häufig, wenn halluzinogene Drogen genommen werden. Beispielsweise kann die Öffnung der beiden höchsten Chakren, ohne zuvor die beiden mittleren Chakren geöffnet zu haben, leicht zu Paranoia oder Schizophrenie führen. Ein weiteres typisches Problem, das durch den Drogenkonsum entsteht, tritt auf, wenn höhere Chakren durch den Konsum von Freizeitdrogen wie Opiaten, Alkohol, Amphetaminen oder Kokain blockiert werden. Diese wurden für jedes Chakra und die damit verbundenen Stimulanzien/Betäubungsmittel erläutert. Dieser Abschnitt umfasst die ersten sieben Kapitel, die jeweils einem Chakra und den damit verbundenen Drogen gewidmet sind.

			In den Kapiteln 8 bis 10 werde ich die Erkenntnisse der ersten sieben Kapitel zu einer zusammenhängenden Karte transformativer Zustände zusammenfassen, die unsere natürliche und spirituelle Evolution erklärt und sie mit den verschiedenen mystischen Erfahrungen in Verbindung bringt, die typischerweise von Propheten der abrahamitischen Religionen, Sehern und Weisen der fernöstlichen Religionen und indigenen Schamanen gemacht werden. Außerdem habe ich meine Erkenntnisse mit denen von Autoren verglichen und in einen Zusammenhang gebracht, die sich zuvor mit diesem Thema beschäftigt haben, nämlich Aldous Huxleys „Ewige Philosophie“, Abraham Maslows „Hierarchie der Bedürfnisse“ und Sri Aurobindos Konzept des horizontalen versus vertikalen Yoga.

			In Kapitel 11 werde ich erläutern, dass die vielfältigen, sich überschneidenden Krisen, mit denen die Menschheit derzeit konfrontiert ist, nicht einzeln gelöst werden können (wie beispielsweise die Bekämpfung der CO2-Emissionen unabhängig von allen anderen Problemen), sondern das Ergebnis einer sich ständig verschärfenden spirituellen Krise sind, in der sich die gesamte Menschheit befindet. Im letzten Kapitel werde ich dann eine komprimierte, aber umfassende Zusammenfassung des Weges des Yoga als sichere und drogenfreie Alternative vorstellen, um unsere spirituelle Entwicklung zu beschleunigen und unseren Krisen und unserem Untergang zu entkommen.

		

	
		
			Kapitel 1.

			Das Basischakra und die Opiate

			DAS BASISCHAKRA

			Ich habe die Chakren im Allgemeinen nach ihrer Lage (z.B. Nabelchakra) und nicht nach ihrer Funktion (z.B. Powerchakra) benannt. Die Funktionen der Chakren sind so komplex, dass sie in der Regel nicht mit einem einzigen Begriff angemessen zusammengefasst werden können. Das erste Chakra wird als Basis-Chakra bezeichnet, was seine Lage an der Basis der Wirbelsäule in der Nähe des Steißbeins (Coccyx) beschreibt. Seine Hauptfunktion ist das Überleben, mit den Reaktionsweisen Angriff, Flucht und Erstarrung. Es repräsentiert die Schaltkreise des Reptiliengehirns, die sich hauptsächlich im Hirnstamm befinden. Wenn ich sage „repräsentiert“, möchte ich damit nicht behaupten, dass das Chakra „der“ Hirnstamm ist. Das Chakra ist ein evolutionärer Bauplan, aus dem Funktionen heruntergeladen und Gehirnstrukturen gebildet werden können. Nach dem Yoga existieren solche Baupläne (dharmins) unabhängig davon, ob sie manifestiert sind oder nicht. Es gibt eine unendliche Anzahl solcher Blaupausen, und sie sind beispielsweise dafür verantwortlich, dass Materie weiß, wie sie Wasserstoff- oder Heliumatome, Schwarze Löcher oder Higgs-Boson-Teilchen bildet. 

			Das Gleiche geschieht in der Genetik. Betrachten wir zum Beispiel Hunde. Ein Hunde-Bauplan nutzt jedes verfügbare genetische Material, um ein hundeähnliches Wesen zu formen, da es sich um einen erfolgreichen und funktionsfähigen Bauplan handelt. In Australien gab es früher Beutelwölfe (Tasmanische Tiger), bevor weiße Kolonialisten diese großartigen Tiere leider ausgerottet haben. Beutelwölfe sind hunde- oder wolfsähnliche Wesen, obwohl sie keinerlei genetische Verwandtschaft mit Hunden oder Plazenta-Säugetieren haben. Beutelwölfe sind Nachkommen von Kängurus und genetisch fast identisch mit ihnen. Genetisch unterscheiden sich Beutelwölfe jedoch stark von Wölfen, obwohl sie in Aussehen und Funktion fast identisch sind. Die Natur nahm Känguru-Gene und formte sie zu einem wolfsähnlichen Wesen, gemäß einem bestehenden funktionalen Hunde-Bauplan. In ähnlicher Weise bildet das Basis- oder Überlebens-Chakra reptilische Gehirnschaltkreise und daraus den Hirnstamm. Menschen (und auch Säugetiere) haben denselben Hirnstamm wie Reptilien, mit dem Unterschied, dass wir zusätzliche Gehirnstrukturen haben, die auf dem Hirnstamm aufbauen. 

			Um die Funktion des Chakras und des Hirnstamms beim Menschen zu verstehen, müssen wir uns das Verhalten von Reptilien ansehen. In dieser Hinsicht könnte man das Verhalten von Reptilien als eindimensional bezeichnen, da das Reptiliengehirn jede Situation danach analysiert, ob sie das Überleben fördert oder beeinträchtigt. Wenn ein Reptil ein Objekt vor sich als Nahrung identifiziert, greift es an. Im Falle von Salzwasserkrokodilen wird das Weibchen vom Männchen 363 Tage im Jahr als Nahrung und nur zwei Tage im Jahr als Paarungspartnerin identifiziert. Die einzigen anderen Funktionen, die das Überlebenshirn hat, sind Flucht, Kampf und Erstarrung. Wenn ein Objekt als zu mächtig angesehen wird, um es zu überwältigen, wenn das Reptil wahrscheinlich gefressen wird, wird der Flucht-/Kampfreflex aktiviert. Wenn das angreifende Raubtier als schneller und stärker identifiziert wird und Flucht oder Kampf daher als sinnlos erscheinen, wird der Erstarrungsreflex aktiviert, d.h. das Reptil verhält sich, als wäre es tot. Da das Überlebenshirn vorwiegend auf schnelle Bewegungen reagiert, ist das Totstellen überraschend effizient, und oft zieht der Angreifer einfach weiter.

			Auch beim Menschen und bei Säugetieren werden in großer Gefahr die moderneren, höheren Gehirnzentren kurzgeschlossen, und die gesamte Energie wird in das Überlebensgehirn geleitet, das dann schneller und mit größerer Kraft handeln kann. Es ist überraschend, mit welcher Geschwindigkeit und Genauigkeit sich Reptilien bewegen können, wenn sie angreifen oder bedroht werden. Das Gleiche gilt für Säugetiere und Primaten, wenn sie sich im Überlebensmodus befinden und somit unter dem Einfluss des Überlebensgehirns stehen. Für uns Menschen ist dies ein zweischneidiges Schwert. Im Überlebensmodus werden Nervensignale nicht für ethische Überlegungen durch den Neokortex weitergeleitet. Ohne den Neokortex, der uns mit komplizierten ethischen Fragen ausbremst, können wir große Tapferkeit und „Heldentum“ an den Tag legen. Bei einer späteren Untersuchung durch ein Kriegsverbrechertribunal können genau dieselben Handlungen als Kriegsverbrechen eingestuft werden. Ich sage hier nicht, dass etwas gegen Tapferkeitsakte oder Kriegsverbrechertribunale einzuwenden ist. Was ich damit sagen will, ist, dass wir unsere Streitkräfte darauf trainieren, sich nicht in langen Diskussionen über das Für und Wider einer bestimmten taktischen Operation zu verlieren, um auf dem Schlachtfeld erfolgreich zu sein. Andernfalls wären sie gegenüber einem Gegner, der sich nicht mit solchen Fragen beschäftigt, erheblich im Nachteil. Das Kriegsverbrechertribunal wird jedoch zu Recht den Neokortex (den Teil des Gehirns, der rationale und ethische Überlegungen anstellt) in seine Überlegungen zum Recht und Unrecht einer bestimmten Situation einbeziehen. Während das Tribunal Monate brauchen kann, um zu einem Urteil zu kommen, müssen Verteidigungskräfte innerhalb von Sekundenbruchteilen entscheiden.

			In einer lebensbedrohlichen Situation wird die gesamte verfügbare Energie direkt an das Überlebenshirn weitergeleitet, sodass alle höheren Gehirnfunktionen vorübergehend ausgesetzt werden können. Nachdem die Gefahr vorüber ist, werden die höheren Gehirnkreisläufe und -zentren wieder aktiviert. Eine Person, bei der diese Zentren im allgemeinen Sprachgebrauch kaum oder nie aktiviert werden, wird als Psychopath bezeichnet. Wenn wir bedenken, dass ein Psychopath, obwohl er ein Mensch ist, in erster Linie vom Basis-Chakra und damit von dem Reptiliengehirn geleitet wird, überrascht es uns nicht, dass das psychopathische Verhalten dieses Menschen dem von Reptilien ähnelt. Psychopathen haben eine hohe Toleranz gegenüber Stress und Gefahr, einen Mangel an Empathie, Schuldgefühlen und Scham, sie haben ein hohes Selbstbewusstsein, sind sehr durchsetzungsfähig und haben eine schlechte Impulskontrolle. Ihre unzureichend genutzten Gehirnschaltkreise machen es ihnen schwer, tiefe, bereichernde und dauerhafte persönliche Beziehungen aufzubauen. Sie schauen auf die übliche Bedeutung, die solchen Beziehungen beigemessen wird, herab und wirken daher oft gemein, berechnend und grausam. Im Umgang mit ihnen kann man ihren Blick als kalt und reptilienhaft und ihr Verhalten als manipulativ und hinterhältig interpretieren. Psychopathie wird manchmal mit Verletzungen des präfrontalen Kortex (dem am jüngsten entwickelten Teil des Gehirns) in Verbindung gebracht, der für die moralische Urteilsbildung zuständig ist.

			Das Basis-Chakra ist zwar offensichtlich entscheidend für unser Überleben, seine Aktivierung wird jedoch durch Angst ausgelöst. Je mehr Angst wir in unserem Leben und insbesondere in unserer Kindheit erfahren, desto mehr stehen wir unter dem Einfluss des Überlebenshirns, d.h. unsere Entscheidungen werden davon beeinflusst. Dies müssen wir berücksichtigen, wenn wir über Kulturen nachdenken, in denen Menschen in permanenter Kriegsführung aufgewachsen sind und nie Frieden gekannt haben. Wenn man sein ganzes Leben in permanenter Kriegsführung verbracht hat, ist man auf Angst und die damit verbundene Überlebensstrategie, den Angriff, programmiert. Viele Regionen der Welt, darunter Teile Afrikas und des Nahen Ostens, haben aufgrund des Kolonialismus in unserer Lebenszeit nie Frieden gekannt. Wir mögen der Berichte über erneute Gräueltaten aus diesen Regionen überdrüssig sein, aber wenn ihre Bewohner bereits im Alter von vier Jahren in Kriegshandlungen eingezogen wurden oder diese aus nächster Nähe miterlebt haben, dann können wir uns zu kontinuierlichen Bemühungen verpflichten, diesen Regionen wieder Frieden zu bringen. Man muss auch verstehen, dass diese Länder manchmal in einem permanenten Kriegszustand gehalten werden, um die Rohstoffgewinnung zu unterstützen, die dazu beiträgt, den extravaganten Lebensstil der westlichen Mittelschicht aufrechtzuerhalten. Dies ist ein wichtiges Thema, das weiterentwickelt werden muss, aber es würde den Rahmen dieses Buches sprengen. Als spirituell Praktizierende, ob wir nun Drogen konsumieren oder nicht, müssen wir uns jedoch fragen, inwieweit wir mitschuldig daran sind, dass große Teile der Menschheit (und anderer Spezies) unter dem Einfluss des Überlebenshirns stehen.

			Wir müssen auch die Rolle des Basis-Chakras und des Überlebensgehirns in der Politik untersuchen. Ultrarechte populistische Führer haben oft einen unheimlichen Instinkt, das Überlebensgehirn ihrer Wählerschaft zu ihrem eigenen Vorteil zu manipulieren, eine Strategie, die direkt aus dem Psychopathen-Sammelalbum stammen könnte. Obwohl die Vorlage für diese Strategie von niemand anderem als Adolf Hitler stammt, wurde sie seit seiner Zeit immer wieder kopiert. Hitler war der demokratisch gewählte Reichskanzler Deutschlands, aber anfangs wurden seine Befugnisse noch vom Parlament kontrolliert. Hitler ließ seine eigenen Schläger den Reichstag (das Gebäude, in dem das deutsche Parlament untergebracht war) in Brand stecken, behauptete dann aber, ausländische Terroristen hätten den Anschlag verübt. Er sagte, die deutsche Gesellschaft sei von allen Seiten ständig angegriffen und würde in Chaos und Anarchie versinken, wenn ihm nicht weitreichende Befugnisse übertragen würden. Aus Angst und Schrecken übertrug Deutschland Hitler weitreichende Befugnisse, damit er das Land retten könne. Von diesem Tag an regierte der „Führer” per Präsidialdekret und ohne parlamentarische Kontrolle, und er war es, nicht ausländische Terroristen, der das Land in den Untergang führte. Diese Episode ist nicht auf die Geschichte beschränkt, sondern wiederholt sich mit erstaunlicher Regelmäßigkeit auf der ganzen Welt. Wir müssen aus der Geschichte lernen, damit sich solche Ereignisse nicht immer wiederholen. Wenn wir zu Angst reduziert werden, der Funktion des Basis-Chakras, sind wir offen für Manipulation, nicht nur als Individuen, sondern auch als Gesellschaft.

			Für den Yogi ist das Basis-Chakra wichtig wegen seiner Funktion, dem Überleben, und weil es der Sitz der Kundalini ist, der göttlichen Schöpfungskraft. Stell dir das Chakra als Potenzial vor und die Kundalini als den Treibstoff, der seine Funktion antreibt. Die Funktion ist nur dann dauerhaft verfügbar, wenn die Kundalini zu diesem bestimmten Chakra erhoben wird; damit wird der Treibstoff für den Motor des Chakras bereitgestellt. Jedes Mal, wenn wir die Kundalini zu einem nächsthöheren Chakra erheben, erweitert sich unser Selbstbewusstsein. Am Basis-Chakra umfasst unser Selbstbewusstsein beispielsweise nur unseren Körper, während es sich am nächsten Chakra, dem Sakral-Chakra (das die Gehirnschaltkreise von Säugetieren antreibt), auf unsere größere Familie ausweitet. So können Reptilien ihre Partner und Nachkommen fressen, während Säugetiere bereitwillig sterben, um sie zu verteidigen.

			Aber Tragödien und bestimmte Drogen können unser Selbstbewusstsein wieder auf das Basis-Chakra zurückwerfen und verringern. Diese Themen werden in den folgenden Abschnitten und Kapiteln behandelt. Ein wichtiger Faktor, der die spirituelle Entwicklung unserer Zivilisation verhindert, sind kulturelle Meme wie der Sozialdarwinismus und die Theorie der egoistischen Gene. Nach diesen Memen sind wir hier, um unser Eigeninteresse zu maximieren, und müssen egoistisch handeln, wenn wir überleben wollen. Ob Charles Darwin und Richard Dawkins dies beabsichtigt haben, wird hier nicht diskutiert, aber diese Lehren haben unsere Kultur tiefgreifend geprägt und verändert. Wenn man sich heute Reality-TV oder Sportprogramme ansieht, fällt auf, dass junge Menschen glauben, sie müssten egoistisch und wettbewerbsorientiert handeln, um voranzukommen. Dies ist jedoch ein erlerntes Verhalten, das durch den Glauben hervorgerufen wird, dass unser Zweck hier lediglich darin besteht, um das Überleben zu kämpfen. Im krassen Gegensatz zu diesem Muster steht die weltweite indigene Kultur, die bis vor einigen Jahrtausenden den gesamten Planeten bevölkerte und von der es heute noch über 300 Millionen indigene Menschen auf der Erde gibt. Indigene Völker handeln im Allgemeinen im Interesse ihres sozialen und natürlichen Umfelds, und egoistisches Verhalten wird nicht gefördert. Deshalb haben ihre Kulturen so lange überlebt und die Natur um sie herum geschützt, anstatt sie wie die moderne Menschheit auszubeuten.

			Leider basiert ein großer Teil unseres Bildungssystems immer noch darauf, den Wettbewerb zwischen Kindern, statt die Zusammenarbeit zu fördern, was sie auf die Ebene des Basis-Chakras reduziert. Das Basis-Chakra ist für unser Überleben notwendig, aber um wirklich menschlich und ein voll integrierter Mensch zu werden, müssen wir darüber hinausgehen.

			Reptilien sind ektotherm (kaltblütig) und genießen keine Nähe zueinander und können sich nicht gegenseitig wärmen, wie es Säugetiere, Primaten und Menschen tun. Reptilien erleben Emotionen nicht so wie Säugetiere und Menschen. Emotionen entstehen durch Nähe und körperlichen Kontakt. Und Menschen haben ästhetische, kognitive und transzendentale Bedürfnisse (wie Abraham Maslow hervorhob), und die übermäßige Betonung unserer ältesten Gehirnstruktur und der damit verbundenen Überlebensbedürfnisse hat leider zu einer Kultur geführt, in der Verhaltensweisen, die mit dem Überleben verbunden sind (wie Psychopathie in Wirtschaft, Politik und Unterhaltung), normalisiert sind.

			DIE DROGE DES BASISCHAKRAS: OPIATE

			Die Stimulanzien für das Basis-Chakra sind Opiate wie Opium, Morphin, Heroin und synthetische Opioide. Menschen unter dem Einfluss von Heroin handeln oft nur aus ihrem Überlebensinstinkt heraus. Die besonders schädliche Wirkung der Opiate besteht nicht darin, dass sie das erste Chakra verschließen (obwohl dies nach längerer Abhängigkeit passieren kann), sondern vielmehr darin, dass sie die gesamte verfügbare Energie auf das Überleben lenken und oft die oberen Chakren effektiv verschließen. Die Opiate tun dies so effektiv, dass sie deine spirituellen Antennen abschneiden und verbrennen und es dir sehr schwer machen, sinnvolle und erfüllende Meditationen und spirituelle Erfahrungen zu machen. Sie erschweren es dir auch, erfüllende Beziehungen zu anderen zu haben (gesteuert durch das zweite Chakra), eine Führungsrolle zu übernehmen oder in der Gesellschaft erfolgreich zu sein (gesteuert durch das dritte Chakra) oder die Funktionen auszuüben, die von den noch höheren Chakren gesteuert werden. Ich sage „erschwert”. Ich sage nicht „unmöglich”. Wie bei allen Drogen können auch hier willensstarke Menschen, die diesen Drogen innewohnenden Tendenzen überwinden, zu Langzeitkonsumenten werden und dennoch funktionsfähig bleiben. Je stärker die Mission einer Person im Leben ist, desto wahrscheinlicher ist es, dass sie die einer Droge innewohnende Tendenz überwinden kann.

			Opiate entfernen dich am weitesten vom Göttlichen und machen es dir am schwersten, dich mit dem Göttlichen in dir zu verbinden. Das mag für Opiatabhängige erschreckend klingen, aber glücklicherweise kann damit umgehen, sobald man diesen Mechanismus verstanden hat. Mache dir bewusst, dass es bei der Genesung von einer Opiatabhängigkeit länger dauern wird, bis man wieder spirituelle Erfahrungen machen kann. Wenn du Meditation oder Gebet als Teil eines Programms zur Überwindung deiner Sucht einsetzt, solltest du berücksichtigen, dass spirituelle Praktiken dir anfangs nicht so viel bringen werden, wie du dir erhofft hast. Das wird irgendwann der Fall sein, aber die Zeitverzögerung ist länger als bei anderen Drogen. 

			Familiäre Bindungen werden bis zum Äußersten strapaziert, wenn Opiatabhängige andere Familienmitglieder bestehlen, was ich oft beobachtet habe. Durch solche Tendenzen zerstören Opiatabhängige oft ihr Unterstützungsnetzwerk und wichtige Beziehungen. Dies ist eine typische Auswirkung der Fähigkeit von Heroin, alle Chakren außer dem untersten zu schließen und damit auch das zweite Chakra, das für familiäre Beziehungen zuständig ist, zu verschließen. Unterstützende Familienmitglieder müssen dies erkennen und, anstatt die Süchtigen zu verurteilen, der Situation zuvorkommen, indem sie Geld außerhalb ihrer Reichweite aufbewahren. Wenn du einem Süchtigen Zugang zu deinem Geld gewährst, provozierst du dieses Verhalten, anstatt ihm zu helfen.

			Es fällt mir ziemlich schwer, darüber zu schreiben, aber es gab eine Zeit, in der ich mich selbst als Versuchskaninchen für einen Heroinversuch zur Verfügung gestellt habe. Damals (Anfang der 80er Jahre) gab es eine populäre Theorie, die besagte, dass man nur dann anfällig für Opiatabhängigkeit sei, wenn die Bindung zur Mutter durch ein Trauma in der frühen Kindheit oder sogar schon im Mutterleib gestört worden sei. Da das Kind in erster Linie über die orale Nahrungsaufnahme eine Verbindung zur Mutter aufbaut, verwendete Sigmund Freud den Begriff „orale Phase” für den Zeitraum, in dem das Kind in erster Linie von der Mutter geprägt wird. Das Stillen ist jedoch nur ein Symbol für die bedingungslose Liebe, Unterstützung, Bestätigung und Wertschätzung, die eine Mutter ihrem Kind im Idealfall entgegenbringt. Diese Bestätigung lässt
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